
uch ( eıne Geschichte VON Mıßverständnissen ISst, vermuittelt, ist der dıchte INdTruC daß CS sıch
beı Leonardo Bo(fTt (und 1€68s 1Im Unterschied manchen mitteleuropäischen „Dissıdenten“‘)
eıinen grundkırchliıchen un auch spırıtuellen Theologen, TISten un Franzıskaner handelt., der
zudem .geprägt ist VO  S dem „substrato fundamental catoNco“. dıiıesem Grund-Humus des Kathaolı-
schen, der In Südamerıka kennzeichnend ist, dal die 1SchOTe In Puebla ıh e1igens als enn-
zeichnend erwähnten. IDERN Buch zeıgt Boff auch als eıinen theologischen HDEITEN. der nıcht {iwa
[1UTI weıthın hörbarer Prophet ist, sondern auch eın mıt Texten arbeıtender Lehrer/Protessor. Te.
kenwelse lest sıch das Buch spannend, streckenweilise WIT. CN deprimierend. ber WCT sıch C
1aueT mıt der ematı befaßt un den gutien Ausgang weı1ß, wırd mıt Nutzen lesen MNUr
diese Art VOIl l esern Ireılıch „Drauchen‘“‘ das Buch Lippert

Religions- und Mıssionswissenschaft

ORVIN-KR  INSKI), Cyrill vVvOomn TIrına Mundı Machina. DıIie S1ignatur des en Eura-
sIeNn. Maınz 1986 Matthıas-Grünewald-Verlag. 464 An 4:
Der utor, atfer Cyrall V OIl Krovın-Krasınski, ONC der€] Marıa aaC Lfalt In dıesem Werk
das Ergebnıs seıner Studıiıen ZUSaMMECN, dıe sıch mıt dem Bıld VO Menschen un VO selner Welt
befassen.

(Geleıtet werden seıne Überlegungen VON der Überzeugung, dalß dıe Uulls Abendländern geläufige
Zwelıteiulung: ensch un Gott, Leıb un eelje uSs  S abgelöst werden mußte VO eiıner Dreiteilung:
Leıib eele e1s „Dıe mehrtausendJjährige Erfahrung N1IC HE asıatıscher Völker un Relig10-
NC War un ist jedoch der Meınung, dalß dıe geistige jebe, dıe Freude, dıe Begeılisterung, dıe gE1-
stige Wonne un Bewunderung, dıe intuitiven höheren Eıngebungen, Nnıc alleın dıe Frucht VCOI-
standesmäßiger un willensmäßiger Aktıvıtät seın können. DIe habıtuelle Vernachlässigung 16-
HGT inneren triadıschen TukKtur des menschlichen Geılstes hatte ZUT Olge, daß se1t dem ıttel-
er 111S5CIC Gefühlswelt entweder als eıgenartıg VO ıllen „ZESCHZT gılt der als posıtıve DZwWw.
negatıve Leiıdenschaften In eıne höhere bzw. nıedere Seinsschicht UWMNSGEICE Psyche verdrängt
seıIn pfleg DIe Nıcht-Berücksichtigung der triadıschen Tuktur jener einzıgen Geilst-
seele un: dıe Identitıkatıon des efehlswillens“ (wıe manche modernen Phılosophen iıhn nennen)
mıt dem „Liebeswillen“ der dem dıe 1€e€. gebärenden un reiten lassenden Urgrund des elstes
hat ach Ansıcht der Vertreter Altasıens der westlıchen Wiıssenschaft ZWAal rlaubt, mıt dem Ver-
stand dıe Welt erkennen, SIe mıt iıhrem ıllen beherrschen un: 1eblos manıpulıeren, da-
be1ı ber das pneumatısche Herz des menschlichen (jelstes einer quantıte neglıgeable eKre-
Jert“ (S S
„Die Erforschung seıner (d geistigen Ursprungs) Fkıgenschaften gehört nıcht ZUT rel1g1Ö6-
SCI] ystık der Theologıie; S1E ıst Gegenstand einer wıissenschaftlichen Anthropologie“ (S 15)
DIie Ansıcht VOonN eiıner dreıteiligen Tuktur der menschlıchen (Gelistseele iıst NIC NCU; auch iIm
Abendland NıC.

Nur ist dıese NSIC mehr nd mehr eingeschlafen, mıiıt dem rgebnıs, daß „„das aufgelöste trıa-
dische Ganze( esele. Geilst) dadurch auf dualistische Weılse SeINES Hauptes verlustig ng
(S 16)

Cyrill meınt, mıiıt der Rückbesinnung auf den tradıschen Charakter des Menschen wuürde 1m Dıia-
log mıt den asıatıschen Denkern dıe Möglıichkeıit gegeben, sıch näher kommen. eın als Budd-
hıst geborener und als Christ gestorbener mongolıscher eıister ıhm einmal: ‚Paßt WUNSETE
asıatısche triadısche Spekulatıon nıcht besser Dreieinigen ott und UOffenbarung
als SUÜLG eıgene zerstrıittene Phılosophie“ S 16)?

Cyrill SC  1e€ daran dıe Bemerkung: „Würden diese bescheıidenen edanken en Seıten des
angebahnten Dıialogs ZUr gegenseıtıgen Besinnung ANTICSCI, dann ware der WeC diıeser eröf-
fentlichung reich belohnt“ (S 16)
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In Trel Teılen verfolgt Cyrull Nun dıe veılfältigen triadıschen Außerungen In den verschiedenen
eurasıschen ulturen Im ersten eıl bringt I: überwiegend Ansıchten der tibetisch-lamaistischen
un altındıschen Bıo-logık und Anthropologıe Z Darstellung
Im zweıten eıl ste das Stichwort Rehabilitation 1mM Vordergrund. Rehabiıilıtatıon der aterıe
und der Frau, besonders Rehabiıilıtatıion des matrıarchalıschen Denkens

Im drıtten eıl geht das Fest in den verschiedenen ulturen, den ult mıt seıinen viel-
achen Außerungen.
Seine Darstellung beschlıeßt Cyrall miıt einer rel1g10NS- und kulturmorphologischen Analyse, In
der nochmals der Zusammenhang zwıschen Kosmozentriık un Anthropozentrik erortert wırd.

DIe U erreichten Ergebnisse scheinen dıe anfangs gestellte Behauptung In rage tellen, daß
nämlıch eute nıcht der ensch, sondern wıederum der KOosmos 1m eigentlıchen Zentrum eT
Gebildeten WIE Ungebildeten, Gläubigen W1Ie Ungläubigen und iıhrer Interessen steht“ (S 455)
„Und doch bleibt dıe Behauptung wahr, daß seı1it dem neEUES Sıeg der Naturwissenschaft ber dıe
Geisteswissenschaft wıederum der KOsmos den Anthropos verdrängen begıinnt” (S 456) DIie

Abwendung VO' Menschen ıst aber dıe olge un der Preıs für ıne andere Abwendung des Men-

schen, namlıch VO relıg1ıösen Glauben dıe Offenbarung des ewıgen Ratschlusses (jottes Da-
nıt verbunden ist dıe aDSOlutfe Emanzıpatıon eıner der reı wesentlıchen Eigenschaften des Men-

schen, und ‚Wal der reıheıt, dıe ZUL inhumanen Sklavereı ührt, WENN S1e sıch Zu BOösen
Zzu utfen wendet „Diese Abkehr VO dem rel1g21Öös verstandenen un gewachsenen n  TODO-
zentriısmus‘ führte nıcht mehr ZU alten, seıne göttlıche zentrierten KOSmOS, sondern
AA mıt naturwıissenschaftlıchen Miıtteln eriforschten Weltall“ (S ASV)
99  Dıie eutfe reifende Philosphie belehrt uns, daß der wahre KOSmoOos MI unmenschlıch se1ın
braucht; der ensch ist ja in seiıner dreifältigen pneuma-psycho-somatıschen Ganzheıt gleich
kosmisch WIE das AdUus eGLS en un Materıe ganzheıitlıch zusammengefügte und C
wachsene Weltall human ausgerichtet ST (S 460)
rst A& nde des SaNzZch Buches versteht INa seınen ıte Irına mundı machına: Der ensch ın
sıch un das All In ist estimm UrC iıne TIrıade eıst, eeie, Körper. runert

Wıe sollen WIFr muit der Schöpfung umgehen? |DITS Antwort der Weltrelıgionen. Hrsg Adel
KHOURY und eln HUNERMAN el Herderbüchereı, 1338 Freiburg

1987 Herder Verlag. 16() S 9 K 9,90
de]l Theodor Khoury un eter Hünermann en 1ler ein Buch herausgegeben, dessen ua-
ı1a INan nıcht erst aufzeıgen mu

„Wıe sollen WIT mıt der Schöpfung umgehen?“, ist der ersuch, sıch ın der gegenwärtigen OKOIlO-

gischen Kriıse anderen Relıgionen und deren Antworten uzuwenden. anınter steckt dıe Eın-
SIC| daß dıe Zerstörung uUunNnseTEI Umwelt eın Problem ist, das dıe Welt erı Im Dıalog
mıt den Weltreligionen col] ber dıe otıve einer gemeinsamen erantwortung nachgedacht WCI-

den

€e]1 handelt sıch 1m vorlıiegenden Band keineswegs 1Nne vollständiıge Abhandlung, SOTMN-

ern das 160 Seıten starke Buch berichtet in kurzen apıteln ber das Verhältnıs VO ensch und
atur ın den großen Weltreligi1onen un weilche ökologischen Ansätze sıch daraus ergeben
en eiıner Darstellung VO  — Hunermann ber dıe Menschlıche Praxıs im Licht christlıchen
aubens Schluß des Buches kommen C1e hinduistische nd cdıe budchıistische Auffassung
Wort, dıe mıt iıhrer ede VO  —; der Eıinheıit der Wirklichkeıit un: der Auffassung VO Verhältnis ZWI1-
schen ensch und Natur auch einem Trısten wichtige Eıinsichten In den aANSCMECSSCHECNH mensch-
lıchen Umgang mıiıt der ST vermitteln annn Hıer wırd auch der Unterschıied Zu Christentum
eutlc „Schöpfung“ bleıbt ıne chrıstlıche Grundaussage, cdıe eiıne Grundaussage christlıch-jJüdı-
scher Tradıtion ist, der sıch ıe islamiısche angeschlossen hat

SO entfaltet der Beitrag ber den Umgang des Menschen mıt der Schöpfung ach der ITradıtion des
Judentums VOTI em dıe Schöpfungsfrömmigkeıt des jüdıschen Menschen: „Das Lob des ChÖöp-
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